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SCHRIFTLICHE ANFRAGE E-4456/09
von Giorgos Papakonstantinou (S-D)
an die Kommission

Betrifft: Die Bedeutung von Transparenz und Rechtsrahmen beim Ausgleich der Märkte für 
landwirtschaftliche Erzeugnisse

Die außerordentliche und über das Übliche hinausgehende Instabilität der Märkte und Preise für 
landwirtschaftliche Erzeugnisse in den letzten Jahren hat erhebliche Auswirkungen auf das 
Einkommen der Erzeuger und damit auf die Überlebensfähigkeit ihres Agrarbetriebs zu einer Zeit, da 
eine globale Wirtschaftskrise herrscht und eine Reform der Gemeinsamen Agrarpolitik, der neue EU-
Finanzrahmen 2014-2020 sowie die Wiederaufnahme von Verhandlungen der 
Welthandelsorganisation (WTO) bevorstehen. Während die Erzeuger durch diese Bedingungen vor 
beträchtliche Herausforderungen gestellt werden, die ausschließlich auf die Konkurrenzfähigkeit der 
Märkte ausgerichtet sind, ist der Wettbewerb hinsichtlich der Erzeugniskette für Lebensmittel weit 
davon entfernt, reibungslos zu funktionieren. Die Kommission selbst hat eingeräumt, dass eine 
Schere zwischen den Erzeuger- und den Verbraucherpreisen besteht, ohne allerdings entsprechende 
Maßnahmen zu ergreifen. Zudem hat sie nicht ausreichend die Auswirkungen der Erzeugermärkte 
und der Märkte für landwirtschaftliche und sonstige Handelsgüter auf die internationale Preisbildung 
und die Herstellungskosten für landwirtschaftliche Erzeugnisse sowie die zu beobachtende Instabilität 
in Rechnung gestellt. Diese Märkte dienen nicht länger ausschließlich dem ursprünglichen Zweck, 
das unternehmerische Risiko im Agrarsektor zu steuern, sondern sind in großem Maße in 
Kapitalinvestitionsmärkte mit Aussicht auf hohe Erträge umgewandelt worden. Infolgedessen wird der 
Agrarsektor sowohl international als auch auf EU-Ebene durch das Auftreten eines neuen Faktors 
belastet, der zu Instabilität auf den Märkten und zu Unsicherheit für die Erzeuger, die Verbraucher 
und für die Lebensmittelsicherheit führt. Die bisherige Beschränkung der EU auf 
Korrekturmaßnahmen hinsichtlich des Agrareinkommens genügt nicht, um die Krise langfristig zu 
bewältigen. Sind diese Eingriffe auch absolut notwendig, so reichen sie doch quantitativ und qualitativ 
nicht aus. Die grundlegende Bewältigung des Problems setzt ein umfassenderes und 
entschiedeneres Herangehen voraus.

Beabsichtigt die Kommission, die Bekämpfung der Instabilität der Märkte mit mehr Transparenz und 
einer wirksameren Regulierung der Erzeuger- und Warenmärkte zu verbinden? Wenn ja, welche 
Schritte plant sie, diesbezüglich zu unternehmen? Wie wird sie sicherstellen, dass alle internationalen 
sektorübergreifenden Wechselwirkungen (z. B. mit dem Finanzsektor) berücksichtigt werden, die die 
internationalen Märkte für landwirtschaftliche Erzeugnisse und damit auch die Landwirtschaft der EU 
beeinflussen?


